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Sicherheitsgurten fiir alte Briicken

Miinchenstein Die genietete Metall-Eisenbahnbriicke war Forschungsobjekt fiir eine neuartige Sanierungsmethode

VON DANIEL HALLER

Die Katastrophe gilt bis heute als das
grosste Eisenbahnungliick der Schwei-
zer Geschichte: Am 14. Juni 1891 stiirzte
bei Miinchenstein die von Gustave Eif-
fel konstruierte Eisenbahnbriicke unter
einem voll besetzten Personenzug ein.
71 Menschen, viele auf dem Weg zu ei-
nem Gesangsfest in Miinchenstein, er-
tranken im Hochwasser der Birs.

Die 1892 als Ersatz gebaute Briicke
hélt auch nach tiber 120 Jahren den An-
forderungen stand, obschon heute
schwerere Ziige mit grosserer Ge-
schwindigkeit dariiber rollen. Doch
wird zunehmend bei den im 19.und
frithen 20.Jahrhundert konstruierten
genieteten Metallbriicken die Material-
ermiidung ein Thema. Deshalb willig-
ten die SBB gerne ein, als die Eidgends-
sische Materialpriifungs- und For-
schungsanstalt (Empa) nach einer ge-
nieteten Briicke als Versuchsobjekt
suchte, um in einem von der Kommis-
sion fiir Technologie und Innovation
(KTI) des Bundes geférderten Studie zu
erforschen, wie sich die Lebensdauer
solcher Briicken verlidngern ldsst.

Die Wahl fiel auf die Miinchensteiner
Eisenbahnbriicke. Ausschlaggebend da-
fiir war nicht, dass die Empa bereits
1891 den Einsturz der Vorgingerbriicke
untersucht hatte. Vielmehr sei es um
Kriterien wie Erreichbarkeit, die Linge
und die dariiber rollende Tonnage ge-
gangen, erklart SBB-Projektleiterin Hei-
ke Fischer.

Fiir Boeings und Angelruten

«Dass man Betonbriicken mit aufge-
klebten Bindern aus Kohlefaserver-
starktem Kunststoff (CFK) saniert, ist
heute Stand der Technik», erldutert
Martin Hiippi, Geschiftsfiihrer der S&P
Clever Reinforcement Company AG in
Seewen SZ, die als Industriepartner am
KTI-Projekt beteiligt war. Vorteil der
Kohlefasern, die man sonst fiir Tennis-
schldger, Angelruten, Velorahmen oder
den Rumpf der Boeing 787 verwendet:
Die mit Epoxidharz verklebten Fasern
sind reissfester als Spannstahl, sind nur
etwa einen Fiinftel so schwer und kor-
rodieren nicht.

Das Problem bei genieteten Briicken:
Man kann nichts aufkleben. «Man
miisste zuerst 20 bis 30 Schichten Rost-
schutzfarben entfernen, darunter oft

bleihaltige, die durch das Abschleifen
in die Umwelt gelangen wiirden», be-
richtet Hiippi. Masoud Motavalli, Leiter
der Empa-Abteilung Ingenieurstruktu-
ren, erganzt: «Die alten Stahlbiicken ge-
héren zum Kulturerbe. Da sollte man
nichts verandern.»

«Die alten Stahlbiicken
gehoren zum Kulturerbe.
Da sollte man nichts
verandern.»

Masoud Motavalli Leiter der
Empa-Abteilung Ingenieurstrukturen

Die Losung: Die 1,2 Millimeter diin-
nen und 5cm breiten Bénder - dies
entspricht den Dimensionen von Si-
cherheitsgurten im Auto - wurden un-
ten an die beiden fiir den Pilotversuch
auserkorenen Quertrdger geklemmt,
ohne diese zu verletzen. Stiitzen sorg-
ten fiir die n6tige Spannung: Jede Gurte
120 Kilonewton, was rund 12 Tonnen
entspricht.

Getestet wurde das System an Quer-
tragern, da diese stirker belastet wer-
den als die Lingstriger: Jede dariiber
rollende Achse versetzt sie in Schwin-
gung, wahrend sich die Ldngstrager
zwar auch unter der Last eines Zuges
leicht biegen, aber viel weniger Bie-
gungszyklen ausgesetzt sind.

Melbourne statt Miinchenstein
Fiir die Installation der Gurten inklu-
sive der Messapparaturen fiir Feuchtig-
keit, Temperatur, Dehnung, Schwin-
gungen und Verformung benétigte man
rund einen Tag pro Tréiger. Falls man
wirklich damit eine Briicke sanieren
wiirde, ginge es ohne die Messappara-
turen und somit viel schneller, meint
Hiippi. Ubereinstimmend bewerten
SBB, Empa und S&P Reinforcement
den nach 2 Millionen Zyklen beendeten
Versuch als Erfolg. Die Miinchensteiner
Briicke benoétige zwar jetzt noch keine
Sanierung, doch es sei gut zu wissen,
dass es eine Methode gebe, die Lebens-
dauer genieteter Metallbriicken zu ver-

zum Landkauf des Feldrebenareals durch den Kanton

nter der Federfiihrung von alt

Regierungsrat Jorg Krahen-

biihl kaufte der Kanton Basel-

land im Jahre 2010 von einer
Speditionsfirma ein 3,2 ha grosses Areal
auf der Chemiemdiilldeponie Feldreben
in Muttenz. Damit biirdete er sich frei-
willig als neuer Grundstiickbesitzer eine
millionenschwere Kostenlast auf, weil er
somit gemdss Altlastenrecht in wesentli-
chem Umfang eine Beteiligungspflicht
fiir die Sanierungskosten zu tragen hat.
Es ist zu erwarten, dass aufgrund der
auch nach der Sanierung weiterhin be-
stehenden Bauherrenaltlast das Grund-
stlick einen signifikant geringeren
Marktwert haben, und der Kanton da-
her auch im Falle eines Verkaufs finanzi-
elle Einbussen erleiden wird.

Der Kauf dieses Grundstiicks geschah
ohne rechtliche Verpflichtung oder Not-
wendigkeit. Die damalig lapidare regie-
rungsrétliche Begriindung, man wolle
die Verantwortung fiir die Sanierung
libernehmen, iiberzeugt nicht. Ich habe
daher die Regierung aufgefordert, Stel-
lung zu beziehen. Die schriftlichen Ant-
worten der Regierung sind teilweise un-
befriedigend, und trotz Nachfragen im
Parlament bleiben Fragen offen. Frag-
lich ist vor allem, wieso die Regierung
bereit war, dieses Grundstiick von ei-
nem privaten Eigentlimer zu kaufen
und diesen, in dem sie dessen Ge-
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Die Autorin ist EVP-Landra-
tin aus Birsfelden und Vize-
prisidentin ihrer Partei.
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schifts- und Kreditrisiko tibernommen
hat, finanziell zu bevorzugen, ohne dass
dafiir eine gesetzliche Pflicht oder Not-
wendigkeit bestanden hat. Ungewiss
bleibt, ob es sich hier um ungetreue
Amtsfiihrung im Sinne von Art. 314
StGB handelt, bei welcher Mitglieder ei-
ner Behorde oder Beamte bei einem
Rechtsgeschift die von ihnen zu wah-
renden Offentlichen Interessen gescha-
digt haben, um einem anderen einen
unrechtméssigen Vorteil zu verschaffen.

Die Regierung argumentiert, dass der
urspriingliche Grundeigentiimer mit
dieser Aufgabe, die ihm das Gesetz als
Standortinhaber auferlegt (Art. 20 Alt-
lastenverordnung), fachtechnisch, per-
sonell und finanzi-

An der 1882 erbauten Eisenbahnbriicke in Miinchenstein wurde eine Methode getestet, mit der man demnachst in Australien eine Briicke saniert.

wicklungszeit von vier Jahren.

langern und so Kosten zu sparen, er-
klart Heike Fischer fiir die SBB. Mota-
valli spricht von einer Verlingerung der
Lebensdauer um 50 Jahre.

Ob das System, auf dem nun S&P Re-
inforcement und die Empa das Patent
halten, dieses Versprechen -einlosen
kann, wird sich zuerst in Australien zei-
gen: Dort soll 2017 mit der in Miinchen-

schonigen versucht, macht die Sache
nicht besser. Ich hitte mir erhofft, dass
zumindest eine gewisse Einsicht beste-
hen wiirde und man im Zuge von «Good
Governance Practice» priift, wie ein sol-
ches Szenario zu-

ell vollig tiberfor-
dert gewesen wé-
re. Sein Engage-
ment in eine
Altlastensanierung
ware mit hochster
Wahrscheinlich-
keit in einem Kon-
kurs geendet, und
dann wére der
Ball auch wieder
beim Kanton ge-

«Der Kauf dieses
Grundstiicks
geschah ohne
rechtliche Ver-
pilichtung oder
Notwendigkeit.»

kiinftig vermieden
werden kann.
Warum gibt es kei-
ne Konsequen-
zen? Hat es damit
Zu tun, dass die
heute fiirs Dossier
zustdndige Baudi-
rektorin als einzi-
ges Mitglied der
heutigen Regie-
rung schon da-

landet. Falls diese
Behauptung der
Regierung stimmen sollte, bleibt umso
mehr die Frage im Raum stehen, wieso
die Regierung fiir dieses Grundstiick ei-
nen tiberh6hten Preis bezahlt hat - vor
allem wenn man berticksichtigt, dass
bekannt war, dass das Grundstiick mas-
siv sanierungsbediirftig ist. Ware der da-
malige Grundeigentiimer wegen der Sa-
nierung tatsichlich in den Konkurs ge-
trieben worden, hitte er ja eigentlich
ein grosses Interesse daran haben miis-
sen, dieses Grundstiick loszuwerden;
sodass er es auch zu einem viel tieferen
Preis oder sogar gratis abgegeben hiitte.
Dass die heutige Regierung alles zu be-

mals als Regie-
rungsratin den fa-
talen Landkauf mitverantwortete?

Es steht mir nicht zu, die Fehlbaren zu
verurteilen. Aber es besorgt mich, dass
eine derart gravierende Geldverschwen-
dung keine Konsequenzen haben soll.
Wer glaubwiirdig die maroden Finanzen
des Kantons sanieren will, sollte zu ver-
gangenen Fehlern stehen und dafiir Ver-
antwortung tibernehmen. Es sollten L6-
sungen gefunden werden, damit so et-
was in Zukunft nicht mehr vorkommen
kann. Zum Wohle unseres Kantons und
seiner Finanzen, was schlussendlich al-
len Kantonsbewohnern zu Gute kommt.

Festklemmen, Stiitzen drunter, fertig: Was simpel erscheint, erforderte eine Ent-
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stein erprobten Methode erstmals eine
genietete Metallbriicke, die 1889 erbau-
te Chandler Bridge in Melbourne, ver-
starkt werden. In der Schweiz wird der-
weil mit Unterstiitzung des Schweizeri-
schen Nationalfonds an der ETH Lau-
sanne die Wirkung der gespannten
CFK-Biander auf Haarrisse und deren
Vermeidung weiter erforscht.

Biel-Benken
Tiefere Steuern

Biel-Benken mochte den Steuerfuss fiir
2016 von 49 auf 46 Prozent senken. Das
Budget 2016 weist einen Ertragsiiber-
schuss von 0,5 Millionen aus. Grund
fiir dieses Resultat seien unter anderem
hohe Steuereinnahmen und die Entlas-
tung beim Finanzausgleich. (82)

INSERAT

bethesdau

SPITAL

Geburt & Familienabteilung

Die topmoderne Geburtsklinik

Tel. 061 315 20 13 - www.bethesda-spital.ch




	Mittwoch, 18. November 2015
	Seite: 27
	Sicherheitsgurten für alte Brücken
	Fehlinvestition in Millionenhöhe ohne Konsequenzen?
	Tiefere Steuern


